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Z>ie Ztalieaer u«d Wien.
Bern, 9. Dezember. (Privattele-

gramm.) Das hiesige italienische
Prsßbureau protestiert gegen die Be
hauptung, Italien habe der Entente die
Besetzung von Wien vorgeschlagen. Bis zur
Stunde sei kein derartiger Schritt erfolgt.

Sa» italienische Swine.
Trieft, 8. Dezember. (Prjvattele-

gramm.) Der italienische Flottenkomman-
dant Admiral Umberto Cagni traf dieser
Tage von Pola in Fiume ein. Anläßlich
des feierlichen Empfanges durch die Ge
meindeverwaltung hielt Cagni eine be
merkenswerte Ansprache, in der er erklärte,
Fiume sei italienisch und werde
italienisch bleiben. Gerade jetzt seien
Verhandlungen im Gange, die in diesem
Sinne entscheiden würden.

Sie Zutmst Zeulschöüdtirol».
Innsbruck, 9. Dezember. Wie die

„Jnnsbrucker Nachrichten" melden, habe sich
nach zuverlässigen privaten Meldungen der
ehemalige Reichsratsabgcordnete und jetzige
italienische Senator Tr. (5 onci gemeinsam
mit dem Fürstbischof von Trient Dr. E n-
brizzi in einer Eingabe an die italienische
Regierung gewendet, worin angeregt wild.
Von eiqer Einverleibung Deutsch-Südtirols
in das GeM des KöiWMiHM MMeyen,
da dies nicht im Interesse Italiens liegen
Würde.

Die Friedensverhand
lungen.

Amsterdam, 8. Dezember. Präsident
Wilson forderte Baruch und Davi-
son, die Vorsitzenden des Kriegsindustrie-
iptes und des Roten Kreuzes, auf, sich bereit
zuhalten, seinem Rufe zur Mitarbeit bei der
europäischen Friedensdelegation zu ent
sprechen.

Laibach, 9. Dezember. (Meldung des
Laibacher Korrespondenzbureaus.) Doktor
Korosec sandte dem hiesigen Nationalrat ein'
Telegramm, worin er mitteilt, daß Kron
prinz Alexander in' fünf Tagen nach Paris
abreisen werde. Als Vertreter werden ihm die
von Dr. Korosec bezeichneten Herren Doktor
Rhbar (Trieft) und Ingenieur Mackov-
sek (Laibach), beigegeben werden. Sie werden
in Paris zur Friedenskonferenz weilen. Die
beiden Herren werden noch im Laufe dieser
Woche ihre Reise antreten.

Bern, ß. Dezember. In einem Teile der
französischen Presse scheint sich ein Um
schwung in der Beurteilung der Fragender
Lebensmittelversorgung d e r
Mittelmächte, zu vollziehen. Während
bisher aögesehen von der sozialistischen
Presse, der Standpunkt ein rein ablehnender
war, erklärt jetzt „Le Pahs", daß es im In
teresse der Alliierten liege, die deutsche Re
volution vor zwei Gefahren zu bewahren:
vor d'M Bolschewismus und vor der
milit ischen Reaktion.

^ ' Aufgabe der Alliierten sei deshalb
schwi ig, weil sie einerseits Deutschland die
härtesten Friedensbedingungen auferlegen,
inderseits aber vermeiden Müßten, daß
Deutschland der Hungersnot, der sozialen
Auflösung und dem Untergange der Moral
ausgeliefert werde.

.

Frankeich marschiert nach
Deutschland.

Genf, 9. Dezember. (P r i v a t't e l e-

gramm.) „Echo de Paris" meldet: Nach
Versicherungen Pichons im Kammcr-
ausschuß ist Frankreich bereit, in Deutschland
einzumarschieren. Demnach hätten die
deutschen unabhängigen Sozialisten nur mehr
eine kurze Frist für lh^e Tätigkeit.

Die Vorgänge in Deutsch
land.

Der gestrige Sonntag.
Berlin, 9. Dezember. (Meldung der Tel.-

Komp.) Nach den Vorgängen, die am Freitag
eine Anzahl Todesopfer gefordert hatten, sah
man dem gestrigen Sonntag mit großer
Besorgnis entgegen, da eine große Anzahl
von . Demonstrationsver-samm-
lungen angesagt waren. Die Mehrheits
sozialisten hatten nicht weniger als 30 Ver
sammlungen, die UnaöhängigendreigroßeVer-
saminlungeu unter freiem Himmel angesagt.
Auch Liebknecht versammelte SparLacus
leute um sich. Eine Demonstration vor der
Reichskanzlei, wo der VoÜsbeauftragte
Barth Liebknecht entgegentrat, löste sich
bald aus. Auch die übrigen Demonstrationen
verliefen ohne jeden Zwischenfall. Besonders
bemerkensW'.» te Reden hielten Ebert im
Lustgarten, wo er vor einer ungeheueren
Menschenmenge sprach, sowie Scheide
mann, der erklärte, daß das Benehmen der
Jnternarionalisten in manchem dem Be
nehmen einer Räuberbande gleiche und
daß er persönlich den Vorwurf, daß die
Regierung den Streichen der Spartacus-leute mit verschränkten Armen zusehe, auch
nicht länger mehr anhören werde. Dasruhige Verhalten der Demonstranten darf
wohl dem ungünstigen Wetter zugeschrieben
werden, aber auch der Tatsache, daß die
Gardetruppen um Berlin stehen und ent
schlossen sein sollen, die Ordnung auf alle
Falle aufrecht zu erhalten.
Eine Kundgebung für den Rechtsfrieden.

Berlin, 8. Dezember. Die pazifistischen
Organisationen: die Deutsche Friedens
gesellschaft, der deutsche Frauenausschuß für
einen dauernden Frieden, das Neue Vaterland und die Zentralstelle für Völkerrecht
veranstalteten heute mittag im Opernhause
sine KundgebungfüreinenRechts-
fried.en als Appell an das Weltgewissen.
In der gut besuchten, etwa drei Stunden
dauernden Versammlung sprach zunächst
Staatssekretär a. D. Dr. Dernburg.Der Siegestaumel, sagte der Staatssekretär,
über den Zusammenbruch der gefürchteten
deutschen Heeresmacht und die Hoffnung auf
reiche Beute haben unsre Gegner geblendet.
Wenn wir nicht konkurrenzfähig bleiben,
können wir keinen Schadenersatz leisten.

In drei Wochen haben wir entwederdie Kon st itu ante oder dieFeinde »in Berlin. Die Mehrheit des
Volkes ist bereit, mit der Regierung durch
Dkck und Dünn zu gehen. Deshalb erheben
wir leidenschaftlich Protest gegen die V e r-
tragsbrüchigkeitunsrer Gegner.Wlr rufen das Weltgewissen an.Menschenunwürdige Strafe zu verlangen
schadet auch dem Strafenden. Die bürger
liche Erneuerung Deutschlands muß erwiesen
werden durch die Ausrichtung eines neuensozial und demokratisch gerichteten Reiches.
Schuldig sind alle Völker durch
ihre Geheimdiplomatie, ihren Militarismus
und Navalismns, durch ihre Ländergier, ge
worden.

Die Versammlung nahm eine Ent-
schießung an, worin erklärt wird, daß der
Völkerbund nicht zu einem Instrument der
wirtschaftlichen VersklavungDeutschlands und der Ausbeutung
künftiger Generationen werden dürfe, daß
vielmehr Wilsons Bedingungen
für die Idee eines Rechtsfriedens grund
legend sein müssen.

Die Heimkehr der Truppen.
Berlin, 9. Dezember. (Tel.-Komp.) Die heim

gekehrten Truppen werden morgen durch das
Brandenburger Tor einziehen und auf dem Pariser
Platz durch die Reichs- und Staatsbehörden begrüßt
werden. Nachdem schon in den letzten Tagen kleinere
Truppenteile in Berlin eingetroffen waren, werden
von morgen ab einzelne Divisionen in Berlin ein
marschieren.

Zer künftige Wohnort der
Wittenbach«.

München, S. Dezember. (Privattele
gramm.) Die Finanzverwaltung hat den Mit
gliedern des ehemaligen königlichen Hauses an
geboten. unter Abschluß eines Mietvertrages in
ihren bisherigen Wohnsitzen zu verbleiben. Prinz
Ludwig -Ferdinand hat davon keinen Ge
brauch gemacht.

Das Zentrumsorgan, der „Bayerische Kurier",
schreibt dazu : Die Herren Revolutionäre er
zählen den Bürgern und Bauern, welche Riesen
beträge das bayerische Volk durch die Absetzung
des Königs erspart.

Zer ungarische Kriegsbericht.
Budapest, 9. Dezember. Das Preßbureau des

Kriegsministeriums veröffentlicht folgenden Bericht
über die in Ungarn befindlichen fremden Truppen:

Tschechen.
Zwischen Devenyto und Szered wurde

nnt den Tschechen eine ProvisorischeDemar-
kationslinie vereinbart. Die in der Richtung
Nhitra vordringenden tschechischen Truppen
stehen in der Linie Recsenyi—Elec^ske.

Rumänen.
Die rumänischen Truppen haben auch nördlich

von Mezöban die Demarkationslinie
überschritten und mit ihrer Spitze Mezö-
Madarasz erreicht. Sie haben auch Besz-
tercze-Naszod befetzt.

Kroaten und Slowenen.
Die über Radkersburg vorgedrungenen

Kolonnen haben sich hinter die sndflawi'- - Nrcn^c
zurückgezogen.

Serben.
Die Lage hat sich nicht geändert.

Sie Verhandlungen mit de»
Zugollawen.

Graz, 10. Dezember. (Privattele
gramm.) Heute beginnen in Laib ach die Ver
handlungen zwischen den Vertretern der deutsch
österreichischen Regierung, der steirischen und
kärntnerischen Landesregierung mit der Regierung
des jugoslawischen Staates. Die Unterhandlungen
haben den Zweck, befriedigende Ergebnisse in den
Fragen des Durchzugsverkehres sowie der
Lebensmittelversorgung zu erzielen. Auch
sollen die hinsichtlich der Grenzgebiete schwebenden
Provisorischen Abmachungen geregelt werden. In
Vertretung der steirischen Landes
regierung hauen sich gestern Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Rintelen, Abgeordneter
Wastian, Bürgermeister Dr. Kamniker aus
Radkersburg, die beiden Wirtschaftskommiffäro
Dr. Wutte und Dr Eisler mit einigen Be
amten der Landesregierung nach Laibach begeben.
Landeshauptmann Dr. v. Kaan ist durch Krankheit
verhindert, an den Verhandlungen teilzunehmen.

Wilson auf der Reise.
Bern, 9. Dezember. (Privattele

gramm.) Nach einem drahtlosen Tele
gramm, das der Korrespondent der United
Preß vom Dampfer „Georg Washington"
absandte, hat Wilson die Absicht, mehrere
Beamte nach Frankreich zu berufen, die
sich mit der Verteilung der Rohstoffe und
Lebensmittel für die notleidenden
Völker Europas befassen sollen.

„ . ,

Nie amerikanische '
ZemobMerang.

Genf, 8. Dezember. (Privattelegramm.)
Wie von der französischen Front gemeldet wird,
tritt ein Teil der amerikanischen Armee bereits die

Heimreise an. In St. Nazaire harrt die
76. Division der Einschiffung, ihr werden die 27.

und 30. Division folgen, die an den Kämpft« um
Bellicourt und Nauroy erfolgreichen Anteil hatten.

Als kngland mobWerte...
Berlin, 9. Dezember. Einer Amsterdamer

Nachricht zufolge sagte Lord Haldane: Wir
haben am Montag, den 3. August 1914, 11 Uhr,
mobilisiert, 86 Stunden bevor wir de»
Krieg erklärten. Wenige Munden nach der
Kriegserklärung war das Expeditionskorps über
dem Aanal, bevor noch jemand Moas wu^te.

Die «Berliner Neuesten Nachrichten- Le?

merken hiezu: Dieses späte Bekenntnis deS ge
wesenen englischen KriegsministerZ läßt das Urteil
zu, welche Umstände letzten Endes don Weltkrieg
herbeigeführt haben. England hat bereits mobili
siert, als der englische Botschafter in Berlin Sir
Goschen noch mit dem Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg verhandelte. '

La» ßnde der österreichisch-
««garischen Kriegsmarine^

Bon unserm Sonderberichterstatter.
Trieft, Anfang Dezember.

Als in der ersten Junihälfte — knapp vor
Beginn der mißglückten Offtnsive gegen Italien -der „Szent Jstvan" versenkt wurde, sahen Aber
gläubische in diesem Geschehnis ein böses Omen.
Sie sind im Äecht geblieben: von diesem Tage
datiert der Beginn der Katastrophe.

Der Tag, an dem die beiden italienischen
Marineoffizier Rossetti und Paolucei die
Höllenmaschine legten, die den Untergang des
stolzen Admiralschisses „ViriKus mütis" herbei
führte, bedeutete dann auch den Untergang der
ö^rreichisch-ungarischen Kriegsmarine.

Am 30. Oktober trat der Kaiser bekanntlich
u-'.tör den? Eindruck der Revolution in Pola die
k. u. k. Kriegsflotte an die Jugoslawen ab; diese er
nannten zum Flottenkommandanten den Linien-
schiskskapitän Janko Vukovic. Sein Vorgänger
v. H 0 rthy übergab ihm die Geschwader, nach
dem zuvor den Marineuren in der Bocche, in
Sebenico und Fiume durch Funkentelegraphie Mit
teilung von dieser Schenkung gemacht worden war.

Am nächsten Morgen war Admiral Vukovic
tot. Als die beiden Italiener, die den Dread»
nought versenkten, an Bord gebracht wurden,
erklärten sie sofort, es seien nurnoch zwanzig
Minuten Zeit, um die Besatzung zu retten.
Vukovic befahl, die Boote ins Wasser zu setzen
und das Schiff zu verlassen. Er selbst blieb. Die
Italiener wurden ebenfalls in ein Boot gebracht,
dann aber nochmals an Bord gehqlt. Der
Admiral empfing die beiden, die schon den Tod
vor Augen sahen. Eine Unterredung begann.
Vukovic war bleich, unterhielt sich aber sehr
sachlich. Fünf Minuten, bevor die Explosion er»
folgen mußte, machten Rossetti und Paolucai
darauf aufmerksam, daß man sich gerade an der
gefährlichsten Stelle aufhalte. HMig sing der

SN
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Udmiral mit ihnen einige Stritte weiter . . .

Tie Explosion erfolgte, die italienischen Offiziere
sprangen ins Wasser, Vukovie blieb. Später fand
man ihn mit einer schweren Stirnwun.de im
Wasser. Ein paar Stunden daraus verschieb er
im Spital.

An seine Stelle trat der Fregattenkapitän
Ätethod Koch. Ihm oblag es, mit dem italieni
schen Schiffskapitän Coftanzo Ciano zu unter-

Sie Kohleusot.

Papier, wie alle bisherigen feierlichen Zusagen dn
Tschechen bleiben »verde». Und selbst wenn wir die
150 oder AB Waggons täglich bekommen würden
(was nicht der Fall sein wird), so ist das ja sür Wien
auch gar nichts. Statt mit Kohle werden wir leider
mit Kohlenmeldungen gespeist. So brachte
erst vor einigen Tagen ein Wiener Blact die Mel
dung, daß in Jnzersborf 15,000 Waggons Stein-Aach dem gestrigen Ausweis firck im ganzen v «'V!4 Waggons Dienst- und 71 Waggons Parteikohle! ^ und begleitetc d-.cfe Nachricht mit Bor

handeln, der drei oder vier Tage nachher das'Bxxj^^
Torpedoboot „t. I'. X." in den Hafen von Pola!

DerWiener Platz eingelangt,
weist eine Zufuhr von KZ Waggons

i Dienst- und 64 Waggons Parteilohle aus. Davon
-ührte. Der neue Admiral erklärte, daß ihn die j entfallen auf die Hauptsteve (Nordbahnhof? zu-
äandung der Italiener sehr »iberrasche. denn die Hammen 31 Waggons.
ZMoslawen seien Verbündete derEntentei' Wie kläglich die Aohlenzufuhre« im Ber
und in Pola herrsche schönste Ordnung. Darauf - «leiche^u jenen in Friedenszeiten sind, gehtÄaraus
-Ntgegyeten die Italiener, sie seien gekommen, I bervor, daß die Nordbahn allein über Vorräte
!»i den Bestimmungen des WaffensüvstandMr-zu 120,000 Tonnen verfügte und ckn kalten

:-aa-S M entsprechen. Admiral Koch wendete ein,iZ^?n m «er Lage war, für Jndustr-ezwecke und
>er Bertrag mit Oesterreich-Ungarn sei wertlos.

5 >«nn Oesterreich-Ungarn sei tot. Darauf der
Italiener: „Wenn auch Oesterreich-Ungarn tot
st, sö haben wir dennoch das kaiserliche Eigentum

zu 'übernehmen. Nnsre Truppen werden unver
züglich ausgeschifft n-erden."

Ein formeller Protest der Jugoslawen er
folgte, aber er blieb resultatlos. Um dieses schlechte
Verhältnis der „Bundesgenossen" ganz zu ver
stehen, inuß man wissen, daß die „Abtretung" der
Flotte nn die Jugoslawen in Italien große Er
bitterung hervorgerufen hatte. Die Italiener sahen
in diesem Akt eine Komödie und „Schiebung",
ein Bündnis d« Jugoslawen mit dem alten
Wiener Regime, nur zu dem Zwecke vereinbart,
Italien um die Früchte des Waffenstillstandes
schon im voraus zu prellen.

Diese Stellungnahme erklärt auch die weiteren
Geschehnisse. Der italienische Wdmiral Cagni,
der Las Kommando in Pn.a übernahm, ließ die
Flotte besetzen und verfügte dieAbreise sämt
licher jugoslawischen Marineure. Sic
erhielten den Befehl, bis zu einem bestimmten
Datum das italienische Okkupationsgebist unweiger
lich W Verlassen. Aömiral Koch würtzx anbefohlen,
die Dreadnougths „Prinz Eugen" und „Tegels
hoff" zu übergeben. Er gehorchte widerstrebend,
»dach langer Besprechung mit dem Matrosenrat.
Die jugoslawische Flagge sank.

Seither ist sie fast ganz von der Adri« ver
schwunden. 30,<XX) Marineure haben Pola ver
lassen und auch aus den andern Häfen sind sie
weggezogen. SeKenico, Zara und die Inseln haben
italienische Besatzungen erhalten; Admiral
Millo, der am 14. November mit dein „Cor-
tellazzo" iil Sebenico landete, kommandiert in
Da lmatien.

Wo im Bereich der Italiener Schiffe der
österreichisch-ungarischen Kriegsmarine waren,
tragen sie heute die Trikolore. Selbst eine uralte
Fregatte aus der Schlacht von Lissa, die im Hafen
von Sebenico liegt, teilt dieses Schicksal.

Eugen Lesnboff.

' Vach äjesem unseNgen. blutigen Wege
unzer ztastlicke! 6vmeinwe;en neu 2U g?-
stsllen unck auf fest? Krün«»,gen zu ;c!?en,
ist Hukg»be unä Aes eines jecken ehrlichen
Stsst!di>sge?s, od Sürger, ob Arbeiter. lest
u. innig vvollen vir zussmmendsken u. uns
zcdürzn um äie 5Isgge rst weis» rot. Zeichnet
äie l veMchöZietreicdiZc'ne. vo!k!»n!ejhe>

jür die Wiener Parteien bis zu 70VZ Tonnen, also
zehnmal so viel, als heute auf sämtlichen Bahn
höfen Parteikohlö eintraf, mit Fuhrwerk zu
zuführen. Heute, wo die Vorrate gleich Null
sind, wird die Loge, auch wenn die tschecho
slowakische Regierung die Zufuhren nicht mehr-
verhindert, immer äußerst kritisch
bleiben, Äa erstens die Förderung in den Kohlen
revieren sehr zurückgegangen ist, und zweitens
beip! plötzlichen Eintreten größerer Schneefälle
Verkehrsstockungen die Zufuhren vollständig ver
hindern könnten.

Die Lage wird demnach immer ungemein
schlecht bleiben, weil wir eben beständig von der
Hand in den Mund leben müssen und selbst
wenn sich die Zufuhren erheblich bessern sollten,
nicht in die Lage kommen können, Vorräte an
zuhäufen.

Die vom Staatsamt für Verkehrs
wesen delegierten Herren reisen morgen zu
der von uns angekündigten, in Oderberg am
12. v. M. tagenden Kohlenkon sc renz.
Wettere Einschränkungen in der

Gasabgabe.
In der Gasabgabe stehen neue Einschrän

kungen bevor, falls die Kohlenlieferungen für
die Gaswerke nicht bessern. Ueber den Umfang

! der weiteren Drosselungen (was noch gedrosselt
^ werden soll, ist »ms unklar) wurde noch nichts

bestimmt.
Ein erster leitender Fachmann in der

Gasversorgung reute einem unsrer Mitarbeiter
über die neuerlichen Einschränkungen folgendes
mit: „Ter Direktor der Elektrizitätswerke hat die
Lebensdauer des Stroms bis zum? IS. Dezember
festgesetzt. Die der Gaswerke wird vermutlich
kürzer sein. Es werden schon Ende dieser
Woche die neuen Einschränkungen ge
troffen werden müssen. Das Ausmaß derselben
hängt von den bisherigen Ersparungen ab, die
sich noch nicht genau feststellen lassen. Denn die
verschiedenen Aemter und öffentlichen Betriebs, die
länger als bis 4 Uhr arbeiten, werden Berücksichti
gung verlangen, ebenso läßt die wechselnde Tem
peratur keine sicheren Schlüsse auf die Höhe der
Ersparnisse zu. Aber sicher wird unser allgemeines
Leben sich nunmehr dem Vier stundentag
nähern.

Die allgemeine Versorgungslage
ist weiter schwarz in schwarz. ' Trotz aller
„.Hoffnungsschimmer" in den Zeitungen sind die
Kohlenzufuhren weiter Null geblieben und jeder
Tag bringt uns dem Ende näher. Das
wenige, das einlangte, wurde von den Bahnen
wieder für ihre eigenen Zwecke beschlagnahmt.

Und die Prager Verhandlungen?
Sicher ist ja der Dr. Kranz ein gewiegter Unter
händler »md wird auch wahrscheinlich mit einigen
Versprechungen nach Hause kommen, die aber 'nur

be''tiak>! dürfen gegen die Behörden. Es wurde natürlich
' sogleich festgestellt, daß es nur SV Waggons KokS-

staub waren. Aber in Paris wird es natürlich
darauf gleich heißen, daß wir ja ohnedies versorgt
wären. '

Die Zustände sind, wie gesagt, katastrophal
und werden aller Boraussicht nach auch im
nächsten Winter nicht besser werden, da
wir bis dahin auch noch nicht genug Kohle zu einer
regelmäßigen Belieferung haben werden.

Etwas besser sind die Elektrizitäts
werk e ja daran, da sie die Kesselfeuerung mit allem
möglichen Material betreiben können. Da nun die
Elektrizitätswerke auch den Strom für die Motoren
der GaSfabrik liefern, so hängt die Lage beider
Werke innig zusammen.

Man hat der Gasverwaltung auch Vorwürfe
gemacht^ warum sie bei der einheitlichen Bemessung
des einen Kubikmeters nicht auch die Kinderzahl in
den Familien berücksichtigt hat. Nun bei einer so
einschneidenden Maßregel, die schleunigst durchge
führt werden mußte, könnte man nicht erst lang«
herumrechnen, um so mehr, da man ja doch schließ
lich auf das Resultat des einen Kubikmeters gelangt
wäre, das nun auch ein End? nehmen wird.

Sie öigmuudsherberger Liebes
gaben.

Ein Geschenk der italienische« Kriegs
gefangenen»

Wir haben in der vergangenen Woche mit
geteilt, daß Verhandlungen im Zuge find, um einen
Teil der zahlreichen LiebeSgabenpakete für die
Armen Wiens erhältlich zu machen, die für die
Kriegsgefangenen und internierten Angehörigen
der Entente in Sigmundsherberg lagern.
Wie wir nun erfahren, haben diese Verhandlungen
einen ersten Erfolg gezeitigt, mdcm morgen
100,000 dieser Pakete der Stadt Wien über
geben werden.

Diese 100,000 Pakete stellen ein Geschenk
der Italienischen Kriegsgefangenen
an die Stadt Wien dar. Sie werden von der
am Samstag aus Innsbruck hier eingetroffenen
italienischen Offiziersmission im Ein
verständnis mit den? Lagerkommandanten von
Sigmundsherberg Oberst Menner übergeben
werden und sind in erster Linie für Spitäler, Kranke
usw. bestimmt.

Heiratskautionen dM'ch de« Staat kann keine?»
falls die Rede sein.

Die vorläufig veschränlte Freigabe der
Heirat -kttutionen geschieht lediglich aus finanz
politischen Gründen, um eine Ue5e Ir

sch wemmung des Geldmarktes mit
Staatspapiere n zu verhindern. Die
deponierten Heiratskautionen können insgesamt
schätzungsweise mit über einer halben
Milliarde beziffert werden, an welcher
Summe, als zu den ehemaligen, gemeinsame»
Angelegenheiten gehörig, auch alle andern Staate«
Anteil haben

Wie erwähnt, handelt es sich dabei ausschließ
lich um Staatspapiere, fast durchweg um Renten
obligationen; nur im agrarischen Ungarn, wo die
Eheschließungen der Offiziere größtenteils mit
Töchtern aus Gutsbesitzerskreisen erfolgten, NM
hypothekarische Werte.

Erst in den letzten Jahren wurde, und zwar
allgemein, teils aus patriotischen Gründen, teils
der hohen Verzinsung halber, die HeiratSkaution
in Kriegsanleihepapieren erlegt. Wenn nun eine
plötzliche Freigabe aller Heiratskautionen statt
fände, so wäre die nächste Folge ein panikartiger
Run auf die Banken, dabei vermutlich auch von
Offizieren, die sonst keine Veranlassung gehakt
hätten /sich ihrer Anlagewerte zu entledigen.

In berüMchtigungSwürdigen Fällen, wie
etwa Gründung eines Unternehmens, Ankauf von
Grundstücken, Auswanderung, wird die Freigabe
(DeVinkulierung) der Heiratskaution jederzeit auß
Grund von Gesuchen bewilligt, die mit einem Zwei-,
kronenstempel versehe«, schriftlich an das löbliche
Kriegsministerium zu richte« sind.

* (Erzbifchof Dr. Stadler s.) Aus Sara
jevo wird gemeldet: Gestern 5mcht ist Erzbifchof
Dr. Stadler gestorben. Das Leichenbegängnis
wird Donnerstag vormittag stattfinden. — Dokto»
Stadler, der römisch-katholische Erzbischof in Sara
jevo, der an allen politischen Aktionen des seiner
zeitigen Okkupationsgebiets lebhaften persönlichen
Anteil genommen hat, stand auch bei den letzte«
Verhandlungen, die unter der Delegierung TiszaZ
stattfanden, im Mittelpunkte der Beratungen.

» (z>er belgische Grutzerlatz.) Die Berliner
„Morgenpost" schreibt zu dem Erlaß des belgi
schen Obersten in Jülich bei Aachei». daß die deutsche
Zivilbevölkerung vorübergehende belgische Offiziere
durch Abnahme der Kopfbedeckung zu grüßen und
dabei den Bürgerstcig zu verlassen Hat: „Diese
Anordnung ist selbstverständlich eine ausgesuchte

Sie HeiratsüMionen der
SWere.

In einer unlängst vom Staatsamte
für Heerwesen ergangenen Verordnung
betreffend die Regelung der Heiratsangelegen
heiten der Offiziere war die Verfügung enthalten,
baß eine Freischreibung der Heiratskautionen nur
über besonders begründete Bitten stattfinden
wird. Bon maßgebender Seite erfahren wir nun
darüber, daß diese generelle Verfügung des
StaatSamtes für Heerwesen im engsten Ein
vernehmen mit dem Staatsamte für
Finanzen und der Staatsschulden
direktion erfolgt ist. Bon einer — wie Ge
rüchte behaupten — Beschlagnahnmng der
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Londoner Lebe«.
E i n e Z s i t u n g s s ch a u. ,

Von
Tr. A. v. Wilke.

DaMen derGesellschaftalsLaden-
die binnen. Es ist eine höchst seltsame Er
scheinung, daß die lange Dauer des Krieges und
die durch ihn herbeigeführten wirtschaftlichen Nöte
in vielen Köpfen eine vollständige Verwirrung der
Begriffe Mein und Dein veranlaßt haben. Auch
Dante« der Londaoner besten Gesellschaftskreise
Md von dieser sittlichen Entartung ergriffen
worden. So meldet die Gerichtschronik eines der
letzten Tage: „Elisabeth Stevella Aspinall,
»7 Jahre alt, wurde zu einer Geldstrafe von fünf
zehn Pfund Sterling Mark deutscher
Währimg) samt Kosten verurteilt wegen Diebstahls
eineK Hlttes aus dem Platzgeschäft von Bourne und
Hollingsworth. Anwalt Huntlh Jenkings, als Ver-
treter der bestohl-enen Firma, erklärte, ihr wären
zMreiche Hute entwendet und an deren Stelle alte
zuÄckgelassen, worden. Anwalt Lainb, der Ver
teidiget dtx Angeklagten, gab an, sie sei die Frau
«iqeS ÄMstlM«xten Beamten der Ad.virali-
tät. Aoei Höhne von ihr stände« im Felde und
^ -fÄlSft litte a» Trunksucht. Vermutlich aus
HWDM oftrf diesen letztgenannten Umstand, für

! den man in England immer Verständnis hat, fiel
! das Urteil so ntilde aus.
! Noch billiger kam, nleich hinterher, eine

»--jährige Frau Florence Robinson fort, die aus
».crschiedenen Läden in Oxford-Street Seiden-

! ltoff und andre Dinge geräubert hatte. Sie wurde
nur zu einer Geldstrafe von ö Pfund Sterling
(100 Mark) verurteilt, nachdem ihr Rechtsbeistand
darauf hingewiesen hatte, daß sie vor einigen
Monate» einen Sohn als Artilleriehauptmann ver
loren habe und seitdem „geistig nicht innner ganz
klar" sei.

Fröhliches Kaffeeha u s treibe n.'
Gladys May Barklett, die Eigentümerin eines
„Snwking-CasS", das heißt eines Kaffeehauses mit
Tingeltangel-Betrieb, wurde zu 15 Pfund Sterling
und zum Tragen der Kosten in derselben Höhe ver
urteilt, weil sie ein „unmoralisches Treiben" in
ihrem Lokale geduldet habe. Die Anklage beruhte
auf den Beobachtungen eines Geheimdetektivs,
Craig »nit Namen, der bekundete, eines der das
Stammpublikum des KaffeehaHes bildenden
Mädchen habe ihm die Arme um den Hals gelegt
und ihn geküßt. Der Anwalt der Angeklagten fragte
ihn: „Haben Sie sich dagegen gewehrt oder
protestiert?" — Und der pflichttreue Detektiv er-!
widerte: „Sticht sehr; ich hatte mich an meine!
Instruktion zu halten." -- Der Verieidix-er meinte!
zwar, die ganze Geschichte kli-ize höchst unwahr-j

scheinlich. JndeS der Richter war andrer Anficht.
Er sagte, fragwürdige Lokale, wie das hier in Rede
stehende, schienen jetzt in Menge in London zu
existieren und bildeten eine ernste Gefahr für die
heranwachsende Jugend. Eine Bestrafung würz
daher durchaus am Platz.

Die schlecht „gehandikapten"
Frauen. In einer Frauenversammlung in
Harrogate beantragte eine der Rednerinnen, Miß
Rosamund Smith, den Frauen solle durch ein
Gesetz das Recht verliehen werden, ihre britische
Nationalität im Fall einer Eheschließung mit
einem Ausländer beizubehalten sotti» nach Be
lieben jede fremde Nationalität aus eigenem Ent
schluß anzunehmen. Miß Smith nannte es eine
schreiende Ungerechtigkeit, daß die Frauen in
solcher Beziehung „schlechter gehandikapt würden
als die Männer". — Miß Chrystal Maemillan
sagte, in jedem andern Punkt? sei die Stellung

fand kein Gehör, sondern die Versammlung e»^
schied sich dafür, daß alle großjährigen MenschK
beiderlei Geschlechts berechtigt sein sollten, sich
ihre Nationalität selbst zu wählen.

Hohe Weinpreise. »Es ist vorderhanv
noch keine Aussicht, daß die allgemeinen höh«»
Preise für Wein heruntergehen werden. Für
Rotwein, der zu normalen Zeiten ein Schilling
und fix Pence (1.S0 Mark) kostete, wird jetzt drei
einhalb und vier Schilling verlangt. I»
Burgunderweinen ist die Steigerung noch be
trächtlicher, und für Champagner wird doppelt s»
viel wie 1914 gefordert. Sechs Schilling für die
Flasche Sherry gilt als angemessen, und der
Preis fiir Portwein scheint sich lediglich nach dem
Belieben des Verkäufers zu richten. Ist ei»
Sinken des Preises für Champagner auch unwahr
scheinlich, so sollten doch gewisse Ereignisse der
jüngsten Zeit verhindern, daß die Preise noch

der verheirateten grauen verbessert worden, nur höher hinaufgetrieben wetden. Bor allem wird
die gesetzlichen Bestimmungen über Erwerb und
Verlust der Nationalität stellten sie noch auf eine
Stufe »nit Minderjährigen, Verrückten und
Idioten, Eigentümlicherweise war es eine Ameri
kanerin von Geburt' Lady Garran. die dieseM
Jdesngang entgegentrat und es für durchaus
richtig und vernünftig erachte, daß die Frauen die
Nationalität des Mannes teilte, da dih innere
Einheit der Fmniüe sonst verloren ginge. Sie

?ermutlich Amerikas Eingreifen in den Krieg
England zugute kommen. Amerika war stets ein
guter Abnehmer von französischen Schaumweine«,
und da jetzt kein französischer Schaunnvein aus
geführt werden kann, wirb er für den englische«
Verbrauch frei.. . Die hohen Preise für Port
wein sind die Folg« der ungcheuer vermehrte»
Nachfrage..."

(Aus der H sm Mittag ^
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Niederträchtigkeit, aber sie ist zugleich «in be
sonders boshafter Witz. Denn der Befehl
deS belgischen Offiziers ist die wörtliche Ueber-
sesimg von Befehlen, welche deutsch« Orts
kommandanten in Litauen und Polen er
lassen haben. Wir möchten deshalb raten, mit der
Entrüstung ein wenig vorsichtig zu Werke zu gehen.
Was den Kownoer Juden recht war, muß jetzt
leider den Jülicher Christen billig sein." (Abgeord
neter Daszhnski hat diesen deutschen Erlaß
seinerzeit im österreichischen Abgeorckmetenhanse
besprochen. Anm. d. Red.)

* <Drahtloser Verkehr ÄonvonNew
Jork.) Die Marcom-Gssellschast teilt mit, daß ein
drahtloser Telephondienst zwischen London und
Nsw-Uork eingerichtet werden soll. Ausgedehnt?
Versuche haben ergeben, daß m Rew-Uork die
Stimme des in London Sprechenden mit aller
Deutlichkeit gehört wird. Der drahtlose Telephon
dienst soll auch möglichst bald zwischen New-Iork
«nb Buenos Aires sowie Australien geschafft«
werken. Die größte Reichweite hiefür beträgt 12,000
englische Meilen, das sind etwa 2V,Vl>0 Kilometer.
Die drahtlose Tclephonverbindung zwischen den
genannten Punkten wird voraussichtlich bis End?
des Jahres ISIS betriebsfertig hergestellt sein.

* (Die interuationalen wissenschaftlichen
Beziehungen.) Mit der Klarlegung dieser Frage
hat die französische Akademie eine Spczial-
Immission, bestehend auS den Mitgliedern
Regnard, Laveran, Albert Robin, Achard und
Giredsh, betraut. Was von diesen Herren aus
geheckt und von der Akademie gutgeheißen wurde.
Singt wahrhastig nicht zukunftsfreudig. Die Be
schlüsse datieren einen Monat zurück. Bielleicht hat
sich indessen ein« Institution von der Bedeutung der
französischen Mademie auf ihre Würde besonnen
und diesen engherzigen, ihr wenig Ehre machenden
Standpunkt fallen gelassen. Der Text dieser kultur
hemmenden .Beschlüsse ist wie folgt: .Den Stand
punkt vertretend, daß persönliche Beziehungen
zwischen den Gelehrten der beiden kriegführenden
Grippen solange «»möglich sind, als die Verbrechen
der Zentralmächte nicht gutgemacht und gesühnt
wurden, um den Angehörigen- dieser Mächte die
Rückkehr in den Verband der zivilisierten Völker zu
gestatten, legt die Akademie folgende Wünsche
nieder: 1. Eine Bestimmung des Friedensvertrages
soll die Zentralmüchte zwingen, von den inter
nationalen wissenschaftlichen Bereinigungen aus
zuscheiden, jenen auf diplomarischen Ueberein-
kvMMN fußenden Verbänden, die persönliche Be
ziehungen zwischen den Mitgliedern mit sich zu
bringen Pflegen. Ausschließlich administrative, für
dem Staatsdienst unerläßliche Beziehungen, wie dic
Bestimmungen Aber den SchiffahrtS-, Eisenbahn-

Telegraphenverkehr, sollen aufrechterhalten
bleiben. — S. Die abgeänderten internationalen
UeSereinkomulen sollen, sobald esdie Verhältnisse
gestatten, vo» jeder Kompetenzgruppe der Entente!

und der Vereinigten Staaten angekündigt werden.
Die nhuen Vereinigungen, die im Interesse des
wissenschaftlichen Fortschritts und dessen An
wendung als nützlich erkannt werde», sollen von
nun an von den Berbandsmächten und den Ber
einigten Staaten mit eventuellem Anschluß der
Neutralen gebildet werden. — 3. Die Regierungen
der Verbündeten und der Bereinigten Staaten solle»
keine internationale Zusammenkunft beschicken, auf
der sich Vertreter der Zentralmächte einfinden.
4. Ein inniges Zusammenarbeiten der Verbündeten
mit den Vereinigten Staaten soll insbesondere auf
dem Gebiete der angewandten Wissenschaft und
zwecks Veröffentlichung verschiedener biblidgraphi-
scher Werke angebahnt werden."

der Stoff eng an. ohne Besätze, Aufschläge, Knöpfe
u. dgl. Die Aermel sind lang und unten ganz eng
anliegend, in der Mitte aber keulenartig aus
gebauscht. um bei Ueberfüllung die Ellenbogen gut
gebrauchen zu können. Beruhigt stellen wir fest,
daß der Vvlkerfrühling unsre Damen gerüstet
finden wird , .

Sit I»meumode im kommenden
Frühjahre.

Man schreibt nns: Als beherrschende« Grund
gedanken der kommenden Mode haben wir anzu
sprechen, was ja schon jetzt hie und da vorspukt,
daß nämlich das Hauptgewicht der neuen Kleidung
bei der unteren Körperhälfte zu suchen ist. Ob und
wieweit diese Tatsache mit den großen politischen

j Strömungen zusammenhängt, ob sich demokratische
^Tendenzen in dieser Mode spiegeln, mögen die
! Kulturphilosophen entscheiden. Genug, die neue^ Mode betont die Schönheit der unteren Körper-
! halste auf Kosten der oberen. Zweifellos ist aber
. mitbestimmend hiebei die Knappheit an Leder und
! Stoffen. Zum niedrigen, aber sehr adretten Halb
schuh, braun oder von schwarzem Lackleder, werden

j schwarze oder je nach der Farbe deS Kleides farbige
^ Strümpfe aus Seide oder Flor getragen, die zwar
l recht teuer find, aber sehr gut aussehen,
j Damit sie in der Lage sind, dies« Aufgabe voll
, und ganz zu erfüllen, ist der Rock i« bestrickend
! bescheidener Kürze gehalten. Und zwar ist er unten
'ganz eng und erweitert sich nach den Hüsten zu
! kreiselartig, so daß er an der breitesten KSrperstelle
^

in einen weitausladenden Winkel sich nach oben
wendet. An dieser Stelle werden in unauffälliger!
Weise Taschen rechts und links eingeschmuggelt.!
Damit der Rock frei und unbehindert falle und das
freie Spiel der Gliedmaßen in seiner plastischen
Wirkung nicht beeinträchtigt wird, werden zu diesen
Röcken ganz schlichte Unterröcke getragen, die von
Volants und andern austragenden Betastungen

! nichts mehr wisse«.
^Nachdem so die untere Damenhälste Ueblick,

wenn auch teuer montiert ist, muß sich der Ober-
^

teil bescheidener Ausdrücken Das Korsett kommt,
wie in den demMatischen Zeiten um die Wende
des 18. und 19. Jährhunderts, in Wegfall Die
Einschnürung hört auf. die Taille, die jetzt mit dem
Rock zusammen in einem Stück gearbeitet ist, wird
länger. Ein tief, dicht über den Hüften lose ge»!
tragenss Band oder Schärpe ersetzt den festsitzen
den Gürtel Das Kleid liegt in der Taille nicht

^ fest an. sondern sitzt locker. Der Hals zeigt einen
kleinen dreieckigen Ausschnitt, den sogenannten!
freundlichen Blick. An Schultern nnd Brust liegt ^

Sie Zheatersverre.
Die von den Wiener Theaterdirektoren dein

Personal gemachten Zugeständnisse sind sehr weit
gehend und gewährleisten sämtlichen Bühnen
angehörigen die Existenzmöglichkeit.' Dic Gagen-
grenze bis zu MM Kronen ist sehr hoch bemessen;
Mitgliedern, die bisher Einkünfte über 3(XX> Kronen
monatlich hatten, dürste es Wohl nicht schwer falleil
ihren etwaigen Mehrverbrauch aus den lleber-
schüssen ihrer bisherigen Einnähmen zu decken, um
so mehr, als nahezu alle größeren Schauspieler mit
dem Filmen sehr viel verdient haben.

Zur Deckung sämtlicher Bezüge für die
Theater-, Kino- und sonstigen Angestellten, die
durch die Sperre in Mitleidenschaft gezogen sind,
verbleibt immerhin noch ein Fehlbetrag von
M,<XZ0 Kronen Pro Tag, den die Unternehmer vom
Staatsrat ansprechen. Dieses Verlangen ist nicht
gerechtfertigt. In einer Zeit, in der sich die Zahl
der Arbeitslosen täglich vermehrt, darf der SLaa!
nicht zur Hilfeleistung für einen Stand heran
gezogen werden, der bis vor kurzer Zeit eine'Hoch
konjunktur aufweisen konnte. Die Gagenhöchstgrenze
von RM Kronen muß eben herabgesetzt und die
dadurch freiwerdenden Beträge jenen Unter
nehmungen zur Verfügung gestellt werden, deren
Einnahmen weniger gute waren und die die Sperre
empfindlich trifft.

eine Aole vsr, ni der geilen jede weitere
Geldemission schürfstens Einspruch
erhoben wird. Ma« nimmt dort den Stand
punkt ein, daß das eigens Land mit Roten über«
sättigt ist. Mehr als ein Drittel der gesamten
Notemnenge, also über zehn Milliarden, hat sich

in Böhmen angesammelt. Mit zunehmendem
Notenmakrml würde die durch die Inflation schon
schwer getroffene heimische Volkswirtschaft in einer
Weise in Mitleidenschaft gezogen, die unerträglich
wäre. Man müsse der ferneren Devalation des
Geldes durch neue Notenausgabe« einen Riegel
vorschieben. Dazu kommt, daß der tschecho-slowa-
kischc Staat vor der Errichtung der eigene«
Notenbank steht, für die der Deckungsfonds
von der Entente zur Verfügung gestellt wird.
Das Darlehen fließt in jener ausländischen Valuta,
der gegenüber das eigene Geld nicht noch stärker
entivertet werden soll, wie es im Falle fortgesetzten
Notendruckes unausweichlich wäre.

SchWneubauten.
Stockholm, 8. Dezember. (Priuatiele-

gramm.) Die Größe der Schiffsverluste der
Neutralen im Kriege erhellt aus den gewaltigen
Bestellungen der nordischen Schiffahrtsgesell
schaften in England. So wurde in Norwegen eine
große Organisation geschaffen, die bisher 100
Schisse von durchschnittlich MX) bis Tonnen

— also nahezu 1 Million Tonnen Schisssraum —bestellt hat. *

Mngesendet.

'Aus der Oper. Direktor Schall be
absichtig:, sofort nach Aufhebung der Theater-!
sperre Humperdinks „Königskindsr" in den >

Spielplan cer Hos5p?r aufzunehmen. — Bela vo»'
Körnhetz hat seinen Bertrag mit der Hofoper'
auf gütlichem Wege gelöst, er tritt in den Verband
üer Budapesier Nationaloper.

.

!

Ner Mecho slowMche Staat
livv die Notenemiffiou.

Wir wir hören, bereitet her tschecho-slowa-
tische Staat an die Oesterreichisch-ungarische Bank

im Hofftallgebimdr i» Wie».
Dienstag, den w. Dezember d. I. werden von

10 Uhr vormittags an ohne Rücksicht auf die
Witterung- in Wien im großen Hose des Hofstall
gebäudes, VIl. Hofstallstraße Nr. 1, tmWege öffent
licher Versteigerung an den Meistbietenden gegen
gleich bare Bezahlung eine größere Anzahl Hof-
wagenpferde, dann einige Hosreitpferde sowie
mehrere jüngere Pferde aus dem Lrpizzaner Hof
gestüte veräußert.

Diese Verkaufspferde werden Samstag, den 7.
und Montag, den !). Dezember, von 9 bis 11 Uhr
vormittags und von ü bis 4 Uhr nachmittags U»

i und Montag, von s Uhr vormittags bis 4 Uhr nach
mittags. im Stall in Augenschein genommen werden.

Die Verzeichnisse dieser Pferde können jeder
zeit im Sosstallgebäude beim Portier des Mittel«
tores behoben werden.

ichdruck Verbote«.)

Spione.
Sin Wi««r Romanaus derZeitvo? demKriege

von
L. A.udwig.
(53. Fortsetzung.)

..Er behauptet," fuhr Silber fort, „daß
ich die Arbeitet gegen ihn aufhetze und da
hat er mich — »a, sagen wir, wie es ist — da
hat er mich hinausgeworfen."

„Du bist ja verheiratet, wenn ich mich
recht erinnere," kam es mitleidig von des
Russen Lippen.

„Ja, und ein Kind habe ich auch. Um
so schrecklicher ist es für mich, daß ich gerade
jetzt keine Arbeit habe."

„Dem Kerl sollte man den Schädel ein
schlagen," zischte der Russe und ein böser
Blick schoß ans seinen Augen.

„Wie meinst du . . . was sagst du?"
fragte Silber.

„Ach
. . . gar nichts . . . erzähl' nur

weiter! Mich interessiert die Geschichte."
„Was is da weiter zu erzählen," wehrte

Silber ab.
„Sag', Bratuschko," schmeichelte der

Russe, „wo ist jetzt der Alte?"
' „Was weiß ich! Wahrscheinlich sitzt er

in semeM Bureau."
„Ist er allein?"
„Ich glaube schon . . . aber was geht

das mich an.. . Lebewohl!" !

„Lass dir 's gut gehen," rief er dem
Davoneilenden nach.

Lodernder Haß und gieriger Rachedurst
lagerten auf dem Antlitz des Russen, seine
Züge verzerrten sich, seine Hände ballten sich
krampfhaft zu Fäuftcn . . .

„?siskrsv," vie- er halblaut aus.
„Diesem Ausbeuter muß man einen Denk

zettel geben. Er glaubt, daß er mit unsrer
! Hände Arbeit auch unsre Gesinnung kauft.

... Aber du irrst dich, du Schakal . . . Wir
können unsre Hände auch zu etwas anderm
brauchen, als um Gew zu verdienen . .j „Pfui! Was sür Sklaven sind sie alle

! hier . . . Feig und schwach und ducken sich,
wenn so ein Mensch die Knute schwingt . .

Ein schrecklicher Gedanke schien plötzlich
!in Alexej aufzukeimen. . .
I

„Der Ausbeuter ist allein
...

ich
> schleiche mich über Kanzleitreppen ins
Haus . . . Tatjana will Geld haben ... er
hat Geld . . . viel Gelb . . . Habe ich sein
Geld, dann ist Tatjana mein . . . Ich räche
die Unterdrückten und erringe mir Tatjana."

Wilder Fanatismus leuchtete aus
Alexeis Augen; fast unwillkürlich hatte er
die Richtung nach der Alserstraße einge
schlagen.

In wenigen Minuten stand er vor dem
Fabrikstor ... Er blickte scheu um sich

. . .

dann warf er einen hastigen, forschenden
Blick in das kleine Pföctnerhäuschen, das
dicht hinter dem offenen Türflügel der
Fabrik lag.

Der Zufall war ihm günstig . . . Auf
einen Augenblick mußt:- der Pförtner seinen
Platz verlassen haben und diesen Augenblick

nützte Älexej aus, um durch das Tor zu
schllipfen und die Kanzleistiegs, die zu den
Bureaux, darunter auch zu dem Chefzimmer
uhrto. zu erreichen.

Die Behauptung des Pförtners, er
habe nicht einen Moment seinen Platz ver
lassen, war nur von der Angst eingegeben,
seine Stelle vielleicht zu verlieren — eine
Ausflucht, die dem a^men Silber Hals und
Kragen kosten konnte.

Seit Alxxej mit Tatjana gesprochen und
von ihr mit der Höhluschen Aufforderung
verabschiedet forden war, reich zu werden
und dann erst wieder vor ihrem Antlitz zu
erscheinen, irrte er wie eine verlorene Seele
in der großen Stadt umher. Sein ganzes
Dnken war von der-einen Frage erfüllt, wie
er zu dem heißersehnten Ziele kommen
könne.

Mit den funkelnden Augen einer ausge
hungerten Bestie schlich er an den Auslagen,
in denen glitzerndes Geschmeide ausgestellt
war, vorüber, umkreiste die großen Bank-
Paläste und wog die Stärke der Eisengitter
ab, die bei Tür und Fenster dem Eindring
ling den Weg versperrten — ein Wahnsinn
fraß an seinem Gehirn ...Geld, Geld . .. viel Geld . . . reich fein,
unermeßlich reich, das war der Kehrreim, der
unaufhörlich in seinen Ohren gellte. . .

Diese kurze Zeit hatte genügt, um diesen
zu Gewalttätigkeiten ohnehin geneigten
Russen in einen Znstand wildester Ekstase zu
versetzen. Er hätte sich auf jeden zutgekleide-
ten Passanten stürzen können, um ihn auszu
rauben ...

jedem Automobil, in dem in kost
bare Pelze gehüllte Menschen saßen, in die

l Speichen fall«? können, um dessen Insasse»
auszuplündern und auf die Straße zu iverfen,
um im Triumph Tatjana zu holen ...

! In dieser verzweiflungsvollen, hoffnungs
losen Raserei traf er mit Silber zusammen..
Das kurze Gespräch peitschte seine wilden, im-,
gebändigten Triebe noch gewaltsamer auf...
Dieser satte Bourgeois, der sich alles kaufe«

^ konnte... Freude, Gesundheit, Liebs... der
! ungezügelt seinen Launen nachgab . .. dieser
^ Börner, der ihn und andre auf die Straße
warf . . . ganz rot ward es vor den Äugen

! des russischen Anarchisten ...! Wie auf Katzenpfoten schlich er nnhörbar
die paar Stufen hinauf, dic in Börners

j Arbeitszimmer führten.
I Der Fabrikant saß wieder über Brief-
! schaften und Geschäftsbücher gebeugt, als die
! Tür hinter seinem Rücken leise knarrend ge-
^ öffnet wurde.
l Börner wußte, daß es nur Arbeits oder
! Beamte sein können, die durch disse Tüc bei
ihm eintraten, und es war eine bekMqendo
Gewohnheit von ihm geworden, sich in seiner
Arbeit dadurch nicht stören zu lassen und

^ nicht den Kopf zu wenden
... als ob diese

! Arbeiter und Beamten Sklaven wären, die
warten müßten, bis des Herrn gnädiger Blick
auf sie falle und sie einer Ansprache gewürdigt
werden.

Und just jetzt beugte er sich nach tiefer
über die Briefschaften, er glaubte/mit aller

^ Bestimmtheit annehmen zu dürfen, daß Silber
zerknirscht zurückgekehrt sei und ihn nun Vitts»
werde, die Kündigung zurückzunehmen.

' (Fortsetzung folgt.)

ilMNIIM
W»!«.», W«. sing»»»« ,, s, s, 7.

prsktlzrlie Vel!msrIivie»I»ei>I«!
VoU»ioL« kür Kleider unÄ Klüsen. klockvU»

KIsiäsr. kosd'imS, Musen, SeMa^oks, Unterräekv. aus SsL^e,
»Mi I'Iusok. ?v!L»k üekse sllsr UmkTllZtÜekM'. Kopksska!s,
MVsruksLMuvA, MLsobs und alle Avcoke. Sooksn,

SplelNA-su, RaUokrshmsitsil.

ksrtissr Oamsa-
^Vol!s. Sszvt
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Nesiomitzer. . .Schoeller 6- Co.

Zuckerwerte.
822.— I Schönpriesener
SSV.- > Böhm. Zucker

Elsenb.-Ver?.. Oesi.
Ung.

Eiscnbalmw.-Leihg.
! Fiesch, Geriach . .

Diverse Aktien.

Die heutige Börse.
StMer Verkehr.

An dem samSlägigen Pmvatverkehu Habels die
Kurse auf Gevüctitr von einer Beilegung der
Kohlenkrise lebhaft angezogen. Auch heute erfolgte
der Geschaftsbegmü zu etwas höheren. Notizen als
man Freitag geschlossen hatte. Mangels jeglichen
Geschäftes jedoch gaben die Kurse bald nach Beginn!
leicht nach. Der Verkehr gestaltete sich schleppend
und bleibt ziemlich umsatzlos. Die Tendenz wat! Die Fleischhauer bab-n die ausnahmsweisekeine einheitliche. Wahrend sie im allgemeinen als Areigelmng des Verbrauches von Schaffleischzuversichtlich angesehen werden kann, spricht sie sich benützen wollen, um dieses zu höheren Preisenfür Eisenwerte und Skoda eher schwach aus.' anzubringen, und während in den letzten Tagen

540.—
38S.—
286.—
570,—

Semperit . . . .

Holzhanvels-A.-G.
Stölzls
Türk. Tabakregie >

585 25
1040.—

631.—
S2S.-
4SI —944.-

Der Lebensmittelmarft.

Was speziell den Wiarkt der Skodaattien anlangt,
liegt derselbe andauernd schwach, ohne dag hiefür
nne Begründung zn erfahren wäre.

Auch im Schranken herrscht stillstes Geschäft.
Während sich hier die Eiftnpapiere gleichfalls schwach
aussprechen (Prager Eisen - Ä) Ä.), erfahren die
Seetransporte wieder tine namhafte Steigerun.?.
Adria bessern sich im Kurse um 30 K-, Lloyd umS2 K., Navigazicme um IIS K., CorMch um 40 K.Auch Dampfschiff notieren um 50 K. höher. Diekohlenpapiere geigen gleichsallZ eine bessere!
Tendenz.

Auf dem Rentenmartt erfährt die österreichische
Goldrente eine Besserung von Zi! Prozent undnotiert 108-50. Sonst ziemlich unverändert und geschäftslos.

Urber Sie wichtigsten Kitrsnotizen gibt dienachstehende Uebersicht Aufschluß:
Banken.

Anglo. . . .Bankverein .Bovenkrcdit
.

KredilansiaSt.
Kredit, Ungar.

WZ.—
44?.—

0.
«12.—
SLS.—

Länderbant .

Präger Kredit
llmonbank. .Böhm. Ind. .

Zivno....

43«.—
7S2.—
»83.—
5«S.—
517.—

Transportkuternehmunge«.
„Adria"

...ilussig-Tevlitzer
Nustro-Am<.rii.
Orientbahnen
vujcht. M. ^ ,

„ „ L

klpine . . .ilustria
. . .Berg u. Hütten

^nzesfelder
.Hutler L Scbran

Kabelsabrik
.Krupp. . . .

Brüxer
...Gran-Szaszvarer

Nmdung. Kohlen
Obenmg. Kohlen
A-Mer. . . .Salgo-Tarianer

Aussig, Cheni.
Brosche

. . .Carborundum

. I2V0.— Donau-Tanipf.. . I4W.—

. 1KS0.— Lloyd
. IS70.—

. ZS25.-. Navlgazione
. . . 2560.—

. IMS.— Slaaisenenbahn
. 745.—

. L275.— SüdbahnqeselZ.
. . 101.75

. 520,— Stc>a!si'..(Aen.
. . 403.75

Eisen und Metall.
. 7«?».-- Kuvieuverko

. . . 510.—-
. ö60.— Tilmnr . . . . . 287.—..Poldi" . . . . . »13.—
. 47».— Prager Eise»

. . 2250.—
. <>70.— R,ma>Muran>?tt

. 820.—
. 588.— Waagiier

. . . . 6Ii.«.—
. «16.— Waffen

.... . 95V.-
BergwerkSbetriebe.
. 1470.— Tnfailer . . . . -idl.—
. VS2. - Ungar. Mg. . . . IlilS.—
. 5k>0.— Urikann . . . , . S4l.—
. KS5.- Beitschcr. . . , . I2S0.—
. 745.— Wcstböhm.

. . . . 1W2.—
. 867.- Wolfsegg . . . . S45.

Chemische Werte.
. IW0I- Clotild« . . , . .
. 7^().— Dynamit . . . . 2885.—
. vso.— Solo

. 698.—

der Preis für minderes Schaffleisch 12 K- betrug,
forderten die Händler heute nicht weniger als 18 K.
Bessere Sorten wurden zu W K. 50 Heller bis
L4 K. angeboten. Die Verbraucher beantworteten
diesen Ausbeutungsvirsuch damit, daß die meisten
von ihnen auf dieses teuere Fleisch verzichteten
und so war heute der Absatz von Schaffleisch sehr
gering. Der Zweck der ausnahmsweise!! Frei-
gebung von Schaffleisch wurde also vereitelt. Es
war vorherzusehen, doch es so kommen wird, weil
die Behörden es unterlassen hatten, Höchstpreise
anzuordnen. Mit der bloßen Erlaubnis. Schaf
fleisch zu ungebührlich hohen Preisen kaufen zu
dürfen, kann die verarmte Bevölkerung zu stär
kerem Verbrauche dieses Fleisches nicht bewogen
werden.

An Zleischersatz gab eS unbedeutende Mengen
von Weichwürstcn, Salzheringen,
Pferde Würsten und auffallet wenig
P f c r d e i nn e r e ie n. Es ist eben gewinnbrin
gender, diese zu Würsten zn verarbeiten.

Auf den Gemüsemärkten sah man fast
gar k?in-e Gärtnerwaren. Die Krautzu
fuhren sind sehr zurückgegangen. Es kamen
25,V«> Kilogramm Aepfel an, davon gegen
10,000 Kilogramm aus Steiermark, Äi? von etwas
besserer Beschaffenheit, aber auch keine Tafel
äpfel waren. w. Ii.

Verbilligung der wichtigsten Bedarfs
gegenstände in Böhmen.

siegte auf seinem Playe gegen Wacker 8:1. Die
erste Spielhälfte, die als Nachspiel zur Meisterschaft
zählte, endete 2:1. Rapid siegte gegen Sm'.msring
glatt mit 5:1. Die Grünen hatten nahezu ihre
volle FriodenSmannfchast im Spiel. In der
Meisterschaft der zweiten Klasse befestigte Vienna
durch einen Sieg über Admira mit 6:2 ihre
führende Stellung. Man darf in den Dödlingern
bereits jene Mannschaft sehen, die in der nächsten
Meisterschaft in der ersten Klasse figurieren wird.
Hakoah spielte unentschieden 2:2 gegen Nußdorf.

Eine grotzc Versammlung alle? Wiener
Tportsleute plant der Zentralverband. Die Ver
sammlung soll zum Bürgermeister und zum Siaats-
kanzler Deputationen entsenden, die den sofortigen
Bau eines Stadions — als Natstandsaküon —fordern werden. Man verspricht sich von dieser
Aktion mehr Eriolg als von den bisherigen vielen
diesbezüglichen Eingaben, die alle unerledigt ge
blieben sind.

betreffenden Körperschaft
Annahme entbehrt daher
gegenwärtig der

vorgenommen,
unsrer Ansicht

Ihnnach

Briefkasten der Redaktion.
! Laura Horowitz. Seien Sic über
zeugt, dag Ihre Bedenken auch maßgebenden

^ Orts bereits erwogen wurden, und daß dies-
^ bezüglich keine Gefahr besteht.
!

Direktor K., Prinz Eugen st raße
,> Nr. 46. Nach der von uns eingeleiteten Aktion
I wurde tatsächlich eine gründliche Umbildung der

<z°xr. ISS^ »el!«8I-l,87l>eL ü»5 S»»i<i-zU5r8 lZezr. IWZ

86M!MMK k 8MMNz, Mn. t. LtGsüsM tt.
>!-r r!s,»«!>!oN«r!» «»». i. Soli!»ei>mi«ck»»»» ?

>Z»>« vzsssiiz»
tüszzsn!a3i! rur nSckzten Ziskung »m 11. Vvlsmb« INS

Vorrat roiedt.Vorrat roicv^ b!a6 6nrcd äs?
ck Lodstte^s, S ZI, -ci bs?is!?HN.

i?i 6sr
von 3g l- v Upansn s V NN ^

prstHv »er !.o»e: 1 4?» 1 X ly, z. .xcdlsi X S pro Xi»»»».

ZIVW37eN8Iiä
«ZU«, «. ,L-

Le?vl'Mz cllikl izzvwSLsißW LezkMe.
» ^.n» lloll Voriia»! von vi-tpapivreo.

^Uoailspitsl . . .
Kvservekvock» kbsr

iso.ooo.ooo.
40,000.000.

lleber den Preissturz, der im tschecho-slojvati- »
Zeitpunkt seiner Selbständigkeit

IX. Zee'ttttüili.iliiiLiüMS21.1

Usufe SolS
von s dw IL ic pro»r!U-u»t«n lZ, Iva IU pro
t.d.i-«a dw »00U « ?r->

vor» z d!s L k pro Ts»».

ksNMe TWne
Lvd »s« dis 2VV ^

k'ür Sttder. l)oe«v. L»ssett«v,
I.euckwr. errivlea
.?iG vor dopten dssw

vnä 7.üb.ler

sllor WISM«
IX. IiiKüisizöSLS 21.
pkovlnüiuttsLgs sowlktücli.

scheu Staat vom ^ ,

an eingetreten ist, melden die „Narodnh Listy":
^ Sch w e i ne fle is 6) fiel von 52-5-1 K. auf 20 bis

-'v K., Schaffleisch von W—^0 K. aus 16 bis ^ —! 16 K., Käse Von 20 -22 K. auf die Hälfte.
-Topfen von 1-t auf 5 K., Schmalz von 80 bis ««- M
> !'0 K. ans 10-48 K., Flugfische von SS" «r»itUNZ
^ ii-^v K. auf 5-60—5-9O K. Die in der Landes-
> bekleidungsanstalt abgegebenen Gegenstände sielen:
! Wollstoffe und Tuche von 4M K. auf 100 K.
pro Meter, Baumwollstoffe für Frauen I»»«»»»»,,«

...
leiiss L^ztsm rspsrlert unil
soM sokoit »Isäer instsnö

»«staUvksrsnkswrii«
Me^teZML.m.v.ü.

V». Lvtiottsnk^gZSLS KZ.

^'edorv! >'e^ ?ooolLÜ- »
Die Mitglieder mit den Nummern 1 bis 10,000

—können in den Filialen mit Korken versehene!

kleiÄer von 100—120 K- ans 20 K., Wo l l st o f fe
^

für Frauenkleider von 180—250 K. auf '

32 K., Wäschegewebe von 75—100 K. auf 2 t
bis 38 K., StrümPfe von 25- ,'ZH K. auf 3-50 bis

.1-20 K., Schuhe von 200-300 K. auf 43—55 K.!

der
Reichswirtschastsbund

Festangestellten. — Warenabteilung.

Bau und Baumaterialien.
Bau«Gef., Allg.. . 375.— Kömgshoser Zenit.

„ Union
. 300.-— Perlmooier . . .

„ „ Wiener . 830.— Wiener ZiegelwerkeBaumaterial
. . . »50.— Wicnnbnger Zieg.

ElektrizUätswerte.
. 700.-- , E.-G., Bereinigte .
. 985.— s Siemens'Schuckert

Maschinen- nnd Waggouindustrie.

A. C. G. Union
5iolben

. . . .

Brand ck Lhullier . SSV..
Brettfold-Dänek

. 551.—Brünner Majchin. 745.—Daimler 565.—Fiat-Werke, A.-G. 612.—HeidMaichmenfab. 3Z0.—Monosckek, Gasw. 285.—Nesselsdorser Wag. 2200.—
Petrvleumindustrie.

Apollo, Mineralöl 580.- I „Galieia"Karpathen.... 14! 3.— > SchokAica

Riiston 484.—SnnmeringörWagg. 420.—Ckoda-Werke, Pils. 6i4.—(Äa.-er Waggon .ZielieniewSl«
. . .Rmghvster....

Sigl.^okomotivfab.
Gräs L Stijt. . .

!
1 Liter-Flaschen für Spiritus abgeben, ebenso all?

.,gg^ Mitglieder vom ehemaligen Militärkonsumverein.'
554'^, j Im Schuh- und Kleidergeschäft, I. Bezirk, Hohen-

stausengasse Nr. 10, sind Herren- und Knaben
anzüge, Damenkostüme, Mäntel, Schößen, Barchent-
Hauskleider, Herren-Wollw^sten und Damen-Woll
jacken vorrätig. Schuhreparaturen werden von den
Nummern 10,000 bis 20,000 entgegengenommen.
Neue Schuhe sür alle Mitglieder. In der Maß-

gegen Beibringung von
sowie alle Aenderungen

293.—
745.—

348.—
419.75

äbteilung werden
Neuanfertigungen
genommen.

Stoff,
vor- >

Kaufe italienische
Feldpostmarlen
kompl. Serien auch kroatische
over iucwj'.mvnche oifiziel
5t? Piooüor>en.

Briefmarkenhaus
Josef Baumgarte«,
Wien, I. Wollzeile Z

708.—
340.—

CoSmanos....Fesjabriken, Oest..

. . 9S0.—

. . 997.-
TexMwerte.

720.— j Gerngroß
.... 380.—750— I Teppich-u.Möbelst. 334.50

MbM.
Die gestrigen Wettspiele hatten unter den

äußerst ungünstigen Boden- und Witterungsver-
hältnissen sehr zu leiden. Die Plätze wiesen auch
durchweg nur spärlichen Bestich auf. Der W. A. F.

»MWe(Neurasthenie) b?im Manne bi<
hand-lt >ctt r-.etir -iS 2V Ia!,r:il

Spezialarst.
Nuib geheim« und Hallt
kraukhrUen, «eichwüre. Bla
sen», 5sraucn>?iden, Schön
heiisichl^r VN» KcsichtKap«
setzluge, LrLinik-.l täglich von !> di?
l .1 und V>!N ! .i d>« k ildr.
Soml» und Aeie?!»«- t»» 1V bi»

IS Uljr.

Wien, Z. Gluckgasse 3
uSchst der Tegetthvffsirah-.

»WenSie!?

ineMNonünme^
sunö bk5tsüsn 8is syforl oei'po8tk3i'^

?un 11.i<!sssöii!ottsp!S boi clsp
bsüebwn Löscksststsüs'

KZRkZMM
6N, !Wpp! jnger'Lil'ZIse?1./

Fe ^6^/76 16Millionen
S/7

?a!i?usig tpIiLll cze?!.os!^
ml! Lpisgscksin.

Äskung solio»^
11. Verein d sn

(ZMckstollv^
«ISN, l.,

MllozentiiLe »r 2k
Isloplu-n 1Z441, 3714Z

M..Wen LrW"
Villen, II. k

vi«ns>zg, ö»n 10. ZoSso vlousts?,vouoor»t»g unö von 4 dl» 7 ddr
UiaSkmiitag» - Xan-snG

Z».V» »im ilmpN-

ItllSrv«öS Vxwv,Iraitk»ti »«lkvlt. Ltotri« uack kr«I.

cskS?li»tentiok
MÄ SAR

2SS N.?ntek5tN!tte N. rel.NM. UV
AiiMvldlte! kWüieilllmen
«o liapvUv Vvigvr.

Gute Bücher
als jederzeit Vornehmste ^estge^chenke von hohem

bleibendem
Werte:

Auf Wunsch ohne Preiserhöhung auch gegen bequeme Monatszahlungen.
Werke. 8 Bd«, in t Lkinen!>dn

. K. LSt.S«

<grillpar»er, Frz
Maa», K.» Kelammeix: Romane iiiid Siivelle». lv Bde.
May, Kl,' Zllllstrtsrte Prachtausgabe. L0 Bd-.

Leml-Nti». Stur zniaminc« a!>i>ebba7juiammcn a!>al
D. B, A.>

Bibliothek berithmter Roma»«, (S. B.) 12 Bde.. . .«. 127.vo
Bühlau, H. Gesammelt« Werte. 6 Bdc tk. 7S.Z0
kaidero», AvSgewiidlte Werl«. Salon°u»n°be. S Bd». K. 44.—
Dahn, A. Werte. Illiiftr. Lu«gabc. lk Bde. Halb-

iew««dd. «. ül t.Zu Lsmexdand K 24S.4V
Dickens Werke. Hrrausgezebcn von A. Zoozmann. I U Bde.

in 8 Leincnddn K. SS.—
Tbers, Gevrg. AuSgew. Werte. 10 Bde K. 110 —Eschlrruth, N. v. Romane und Novellen. Richi,

>llusir> Anügadr, t Erriet zu jc ü Toppribintc».
Jede Serie gtd, . K. »Z.SV

Freytqg, G. wesammeit« Werl«. Ncue Ivohlsiile ÄU»
gade in Iti Bd«. Leullilbd,

Neues Wildelm Vulch-Aibum. Tanuniun,, iuiüsci Biidcc>,cich<chlc!i

w. ^ i>vv zum .'.tii sard gen Bil'crn und ^ Kunstl>ISt!crn «n ^ irr-
sarbendruckÄleaanc i» Leinen ^cd. ti. — Kli^tn«« Wilhelm Busch-Äilbvm. Samni-
luns, luftimr ^'udergcsliiichirn mir emsr Monvi>ravliic von Lklmi. K. !«.7S. — Hsrvc» A Ta«
Imiere Buch. I Bde. Reich Iliuftr. «. 42.SV. «ommode. Die fideie. tTa« de»,ich« Lachi»».!

«M «der Kl0 Seilen >lmka»z
und Knnsivlalier.

I» Pia

«de, . . .

>K. 2S.40
K. ISS.-
K. »V2.-
«. 9S.-

32.»!'

zllllstrierte
Stur juil

Meifterromane. .< D.
Mevrmt, G., Ncii>mw?'.!c Romane u. ^oocllen. >! ?d>'.. K,
Mühldausen, B., Illustrierte Romane. Rc»cn nnd

A>>cnke»cr. I, »- N. S^rie je i» Bdc. Jede (-irlo . . jk. l2t>—Polenz M. v SesammrUe Wcrle. iv Bd? Zt. lSZ. -Raobe W. Wcrie. Nc »e billiqe Ee aiüiauSgade, !> «crieii
;u v , in Ltuikn. Iebi Sc?': K.

HiUl'Ieinkn, Jede Serie K.
Romaue und Erzählungen der Weltliteratur. Samm

IM5g .Slyria'. IS Isüistr,. gcd.

!«5.«V
92.40

«. SZ.SO

Ros?gg<?r, P. Gesammelte Werke. Neubearb-rtete und
!I^U e>!>qelc>!:? Ansü-Ide. 4i> Bde. in 4 Abteilungen Mje ltt Bä.id?:!. Jede Abtrüiing IN L.-Papvbd «. »».—

Saar, ff. v. S<imtli«be Wc:k.>. Salonau^ziibc, S Bde. A. SZ.S0
Sivkm, TV. Sämtliche Werke. Wodlicil-, Autzab«.

Z Bde. in L.lgmaido «. »S.S0
Viebig, C. Ausgewählte Werke, k Bde ». «s.—
V!sch-r, Th. Ausgewiihite Werke. .S B°c «. 2«.«0
WedcttnV,. Trank. Ecsammelte Werl«. 6 Bde.

Lnn '«»bd. »,».4«
Wolfs, Juliu«. Sämtliche Werke. Wohifeii- Ausgabe.

IL i>ed A. »Z0.-

«lerdunderi Iabre d-»isch-r Hnmorriiiil«»«. Ein prachtvoller Quandd. >u,t iider 5>

In „leiiriarbize« Druck. Anchattend Uder bvv schwarze »nd farbig« Zeichnungen
In Pra lilkindand A. .

Schallehn ^ MoUbrückSuch-, Kunst-
u«d MvMaUenhWdlnng

(Uersand)

Lexika — Klassiker — Prachtwerke — Selbstunter
richts- und Jugendbücher — Einzelromane in
reichster Auswahl ^ Musikalien und Bilder ;c. ?e.
Ae»eKei H«p!<KLchkr«tNllchi!s »»k»s? ;» Dikilni. Kks»ch msn» nichifrseheie» Z«»n» ertetkii

Wie», XV/j. Man«,
hilferstr-h SA/7S.

Nedattem : «mU Frisch. - DrM:. »«yrer»«^; vmmtwoWch: WUHel» .SWWM


